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die „InfraTech-Spezial-Seiten“. 

ABZ-ONLINE:

5000 Besucher
über über

Deutschlands meistgelesene Baufachzeitung

Wo chen zeitung für das ge sam te Bau we sen

Die Deutsche Gesellschaft für
Mauerwerks- und Wohnungs-
bau e. V. (DGfM) vertritt die
Interessen der Mauersteinin-
dustrie gegenüber Politik und
Gesellschaft. Für Geschäfts-
führer Dr. Ronald Rast ist klar:
Ein „Weiter so!“ mit unendli-
chem Wachstum und uneinge-
schränktem Ressourcenver-
brauch könne und werde es
nicht mehr geben. Gleichzeitig
warnt er davor, die Holzbau-
weise nun vorschnell als ver-
meintlich nachhaltigere Alter-
native zu preisen.

Berlin (ABZ). – Grundsätzlich begrüße
die DGfM das Vorgehen des Bundes in
der Klimapolitik, sagt Rast. In der Auf-
teilung der geplanten Maßnahmen und
Förderungen nach Sektoren sei die Mau-
erwerksindustrie sowohl in den Berei-
chen Industrie und Gebäude als auch im
Bereich Verkehr betroffen. Zum einen
gehe es um die energieeffiziente Gestal-
tung von Produktionsprozessen, bei wei-
terer Optimierung des CO2-Ausstoßes.
Zum anderen gehe es um die Entwick-
lung von Produkten und Bausystemen,
die direkt und indirekt zu einer besseren
Ökobilanz von Gebäuden beitragen. Als
Massenbaustoff sei der Ziegel auch im
Verkehrssektor relevant. „Obwohl wir im
Vergleich bereits auf kurze Wege verwei-
sen können, wird es auch künftig ohne
Transport nicht gehen. Wie bei vielen an-

deren Branchen auch“, erklärt Rast. Mit
großem Interesse verfolgt die Mauer-
werksindustrie zudem die Einschätzun-
gen und Ziele im Bereich Landnutzung
und Forstwirtschaft. Gemeint ist die Ent-
wicklung der Holzbauweise – als Wett-
bewerb zum Massivbau. Hier sieht Rast
einen eklatanten Widerspruch. Einer-
seits verweise der Entwurf für das Kli-
mapaket auf neueste Untersuchungen

des Thünen-Instituts. Dieses komme zu
der Einschätzung, dass der gesamte Be-
reich Landnutzung und Forstwirtschaft
seine jetzige Senkwirkung für CO2-Emis-
sionen ohne ein umfassendes Maßnah-
menpaket bereits bis 2025 verlieren könn -
te. Die Bundesregierung strebe deshalb
die Wiederaufforstung der geschädigten
Waldflächen sowie den umfassenden
Waldumbau von heute überwiegend Na-
delholz zu Laub- und Mischwäldern an.
Letztere seien wesentlich klimaresisten-
ter. „Das alles spricht dafür, einen deut-
lich höheren Anteil des Waldes naturbe-
lassen zu nutzen, umfassend aufzufors-
ten und deutlich mehr Laubbäume zu
pflanzen“, sagt Rast. „Zugleich wird sich
auf die verstärkte Verwendung von Bau-
holz orientiert.“

Deutlich mehr als 90 Prozent des Bau-
holzes seien Nadelhölzer. Deutschland

sei durch die Schäden aus den Jahren
2018 und 2019 mit einem riesigen Berg
an Schadholz konfrontiert. Das könne
aber nicht uneingeschränkt als Bauholz
genutzt werden. Zudem werde der Wald-
umbau einen deutlichen Rückgang der
Nadelholzbestände zur Folge haben.
„Also woher sollen die angestrebten
Mengen kommen, wenn man auf zertifi-
ziert nachhaltig bewirtschaftetes Holz
aus deutschen Wäldern setzt?“, fragt
Rast. Es wundere daher nicht, dass die
Holzwirtschaft laut über die Legalität
künftig steigender Importe nachdenke.
Einen Rohstoff über hunderte Kilometer
zu transportieren, sei jedoch nicht nach-
haltig. Die Mauerwerksindustrie sei be-
reit, ihre Hausaufgaben für einen besse-
ren Klimaschutz zu machen. Neben einer
effizienteren und emissionsärmeren Pro-
duktion müsse die Mauerwerksindustrie
ein besonderes Augenmerk auf die Rezy-
klierbarkeit legen. Rast: „Ich denke, wenn
Häuser aus mineralischen Baustoffen zu-
gleich Materialressourcen für künftige
Gebäude sind, haben wir unsere Haus-
aufgaben richtig gemacht. Dazu sind
noch diverse innovative Entwicklungen
zur Rückbaubarkeit und sortenreinen
Wiederverwendung von Baustoffen vo-
ranzutreiben. Aber das macht gesell-
schaftlich jede Menge Sinn. Daran arbei-
tet die Branche mit Nachdruck.“

Eine weitere Aufgabe werde die Ent-
wicklung geeigneter Systeme für das se-
rielle Sanieren bestehender Gebäude
sein, sagt Rast: „Rund 80 Prozent aller
Ein- und Zweifamilienhäuser und mehr
als 90 Prozent aller Mehrgeschosser wur-
den in Deutschland massiv errichtet. Die
energetische ‚Ertüchtigung’ der Woh-
nungsbestände sollte eine Aufgabe sein,
bei der Produkte und Systeme der Mau-
erwerksindustrie ihren Beitrag leisten.“

Singapur (ABZ). – Bentley Systems
und Topcon Positioning Systems haben
den Start ihres Joint Ventures Digital
Construction Works bekannt gegeben.
Bentley Systems ist ein international
agierender Anbieter von Softwarelösun-
gen und Cloud-Services für digitale Zwil-
linge zur Weiterentwicklung von Pla-
nung, Bau und Betrieb von Infrastruktur.
Topcon Positioning Systems stellt Tech-
nologien für die Vermessungs- und Bau-
industrie her. Das im gemeinsamen Be-
sitz beider Firmen stehende Unterneh-
men Digital Construction Works soll
künftig digitale Automatisierungs-, Inte-
grations- und „Twinning“-Services rund
um ein Portfolio an zweckgerechten Soft-
ware- und Cloud-Services von Topcon,
Bentley und anderen Softwareherstellern
bieten.

Bentley Systems und Topcon haben
sich 2016 zusammengeschlossen, um ge-
meinsam eine verbesserte Integration
zwischen ihren jeweiligen MAGNET- und
ProjectWise-Cloud-Services zu entwickeln,
sodass Engineering- und Konstruktions-
Workflows integriert werden können,
um die Projektqualität und -leistung zu
verbessern. Seither haben Bentley und
Topcon kontinuierlich neue „4D“-Innova-

tionen bei Vermessung, Reality Mode-
ling, Zeitplanung und Logistik, Arbeit-
spaketierung, Maschinensteuerung so-
wie progressiven Sicherung für den Bau
eingeführt.

Im Jahr 2017 eröffneten sie gemein-
sam Constructioneering-Akademien, un-
ter anderem auch an den „Sandbox“-Ein-
richtungen von Topcon weltweit, für Bau-
experten, die neue digitale Best Practices
aus erster Hand erfahren möchten. Im
Jahr 2018 haben die Unternehmen die
Akquisitionen SYNCHRO von Bentley be-
ziehungsweise ClearEdge3D von Topcon
jeweils in ihr Constructioneering-Portfo-
lio integriert.

Jetzt geht Digital Construction Works
daran, seine Experten in die großen Pro-
jektteams der Bauunternehmer zu inte-
grieren, um Constructioneering-Abläufe
voranzutreiben und zu optimieren, um
bessere Ergebnisse bei Planung und Bau
zu erzielen. Durch seine digitalen Inte-
grationsdienste soll Digital Construction
Works zur Verbindung und Automatisie-
rung bestehender Abläufe von Bauträ-
gern mit Constructioneering-Projekten
noch besser machen und gleichzeitig
dazu beitragen, diese digitalen Arbeits-
abläufe im kompletten Projektportfolio

eines Bauunternehmers zu institutiona-
lisieren.

Greg Bentley, CEO von Bentley Systems,
sagte: „Als Topcon und wir die Möglich-
keit erkannten, die Constructioneering
für die Industrialisierung der Kapitalpro-
jektabwicklung bietet, haben wir uns
zum Ziel gesetzt, die Softwareanforde-
rungen zu erfüllen. Unsere neu en Soft-
warefunktionen ermöglichen es, digitale
Zwillinge für den Bau zu entwickeln und
so digitalen Kontext, digitale Komponen-
ten und digitale Chronologie zusammen-
zuführen. Was bei der Digitalisierung für
den Infrastrukturbau noch bleibt, ist,
dass Bauträger, Menschen und Prozesse
die Vorteile der Technologie nut zen. Top-
con und wir haben nun wiederum viele
unserer besten Ressourcen, Experten,
die sowohl im Bauwesen, als auch in der
Software versiert sind, dazu eingesetzt,
um gemeinsam in virtuellen Schutzhel-
men die erforderliche digitale Integration
innovativ voranzutreiben. Das Joint Ven-
ture Digital Construction Works nutzt die
gesamten Management- und Kapital-Ka-
pazitäten beider Unternehmen und mul-
tipliziert damit seine einzigartigen Stär-
ken, um bei der Verwirklichung des Po-
tenzials von Construc tioneering zu hel-

fen und die weltweite Infrastrukturlücke
zu schließen.“

Ray O’ Connor, Präsident und CEO von
Topcon Positioning Systems, sagte: „Was
Topcon und Bentley Systems in den letz-
ten Jahren initiiert haben, wurde im Geist
der Veränderung der Denkweisen und
Prozesse im Hinblick auf unsere Heran-
gehensweise beim Bau erledigt, und die -
se Zusammenarbeit hat zur Entwicklung
dieses Joint Ventures geführt. Die Grün-
dung von Digital Construction Works
passt perfekt zu unserem Fokus, der
Bran che zu helfen, die Anforderungen
der Infrastruktur durch technologische
Innovationen zu erfüllen. Dank der neu -
en Organisation haben Unternehmen die
Möglichkeit, Hardware- und Software-
funktionen zu integrieren, um neue Tech -
nologien schneller und effizienter ein -
zuführen und so die Produktivität zu
steigern. Mit maßgeschneiderten Ser-
vices, die auf die individuellen Anforde-
rungen eines Unternehmens zugeschnit-
ten sind, können eine durchgängige Ein-
führung und technologische Verbesse-
rungen schnel ler realisiert werden. Wir
freuen uns, diesen Weg gemeinsam mit
Bentley Systems zu gehen und die Bran-
che voran zu bringen.“

„Digital Construction Works“

Bentley und Topcon geben Joint Venture bekannt

Freiwilligeneinsatz in Kenia

Deutsche Bauprofis bauen
Häuser für Familien in Not
Von Gereon Fischer

Kenia. – Während eines einwöchigen
Freiwilligeneinsatzes bauten rund 20 Mit -
arbeiter deutscher Bau- und Immobilien-
unternehmen in Kenia ein neues Zu-
hause für zwei Familien aus prekären
Wohnverhältnissen. Möglich machte die-
ses Hilfsprojekt die internationale Hilfs-
organisation „Habitat for Humanity“, die
es sich zum Ziel gemacht hat, das Men-
schenrecht auf angemessenes Wohnen
weltweit durchzusetzen. Der deutsche
Zweig der Organisation rief eigens die
Initiative „HoffnungsBAUer“ ins Leben,
um Unternehmen der Bau- und Immobi-
lienbranche für dieses Ziel zu gewinnen.

Die Arbeiten auf der Baustelle began-
nen mit dem Betonieren der Bodenplat -
ten. Einheimische aus der Region legten
vorab die Streifenfundamente für die in
etwa 40 Quadratmeter großen Häuser.

Aus Sand, Kies, Zement und Wasser
mischten die HoffnungsBAUer Beton ohne
die Hilfe einer Betonmischmaschine und
verteilten die Masse mit Schubkarren auf
dem Fundament.

Am Tag darauf ging es ans Mauern. Im
Trockenbauverfahren setzten die Arbeiter

2500, aus Lehm und Zement gepresste
und sonnengetrocknete Steine per Nut
und Feder aufeinander.

Entlang des Bauprojekts war es er-
staunlich mitzuerleben, wie schnell die
bunt gemischte Gruppe zu einer Einheit
zusammenwuchs. Die zukünftigen Be-
wohner bauen ihr neues Zuhause zusam-
men mit der finanziellen, aber vor allem
der persönlichen Unterstützung der Men -
schen aus dem Ausland. Um zu gewähr-
leisten, dass auch wirklich diejenigen Fa-
milien ein neues Zuhause bekommen,
die es am meisten benötigen, ruft die
Hilfsorganisation ein Komitee aus loka-
len Partnern und Vertretern der Dorfge-
meinschaft ins Leben. Sie wählen die Fa-
milien gemeinsam anhand von Bedürf-
tigkeitskriterien wie Einkommen und
Wohnsituation aus.

Gerade die Teilnehmer, die selbst vom
Fach sind, gelernte Maurer beispiels-
weise, konnten kaum glauben, welch ein-

faches Werkzeug die Kenianer zum Häu-
serbau verwenden. So besaßen die Hand-
werker vor Ort keine Wasserwaage, son-
dern nutzen wie in vergangenen Zeiten
einen Wasserschlauch als Messgerät, um
zu sehen ob die Mauer in der Waage ist.
An der einen oder anderen Stelle muss
die Gruppe auch improvisieren. Für die
Bewehrung des Betonringbalkens mit ei-
nem Stahlgitterkorb beispielsweise muss -
ten sie zunächst dünne Eisenstangen auf
ein einheitliches Maß schneiden und in
Quadrate biegen. Trotz der rudimentären
Werkzeuge und der nicht optimalen Ge-
gebenheiten gelang es der Gruppe am
letzten Tag, beide Rohbauten fertigzustel-
len. „Das gemeinsame Arbeiten auf der
Baustelle war sehr wertvoll und impuls-
gebend für mich. Ich habe erlebt, dass
unheimlich viel entstehen kann, wenn
man den Menschen auf Augenhöhe be-
gegnet, in wirklichen Austausch geht
und anderen Mentalitäten und Gewohn-
heiten offen gegenübertritt“, erzählt Inge
Wedel, Referentin der Geschäftsführung
von Wolff & Müller aus Stuttgart.

Bevor die neuen Bewohner einziehen
können, errichten kenianische Handwer-
ker noch das Dach, setzen Fenster und

Türen ein und verputzen die Mauern.
„Es ist einfach großartig, selbst zu sehen,
was mit dem passiert, was man erarbei-
tet hat – auch wenn man dabei nur ein
kleines Zahnrad ist“, berichtet Anton
Bausinger, Geschäftsführer der Kölner
Bauunternehmung Friedrich Wasser-
mann. Neben den persönlichen Erfah-
rungen wird durch die enge Zusammen-
arbeit zwischen Bauexperten und lokaler
Bevölkerung auch Know-how aus der
Baubranche an die lokale Bevölkerung
weitergegeben. Mittelfristiges Ziel ist es,
innerhalb der lokalen Gegebenheiten, die
Bauweise dank der Expertise der Fach-
leute aus Deutschland zu optimieren, oh -
ne auf zusätzliche finanzielle Mittel oder
High-Tech-Material zurückzugreifen.

Der Autor ist Vorstand von „Habitat for Hu-
manity Deutschland e. V.“. Seit 2010 betreut
er internationale Projekte der gemeinnützi-
gen Hilfsorganisation.
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Dr. Ronald Rast, Geschäftsführer der Deutschen Gesellschaft für Mauerwerks- und Woh-
nungsbau e. V. (DGfM). FOTO: DGFM

Bei den Hausbauprojekten von „Habitat for Humanity“ stehen die Zusammenarbeit mit
den Menschen vor Ort und das Erlebnis, gemeinsam etwas Sinnvolles zu schaffen, im Vor-
dergrund. FOTO: HABITAT FOR HUMANITY DEUTSCHLAND

DGfM-Geschäftsführer zu den Konsequenzen des Klimapakets

„Ein ‚Weiter so!‘ darf es nicht geben“


